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«Christian.Carl Andre

.Schreibe.n an den Herrn Forstinspektor
«

EmilAndre.i -

.

Wer-glichenNr. 40.)

Belennahmeder Von Ihnen und dem k. b a iet-d

schenHerrn Forstmeister Braun angeriihmten Me- .

thode, die in einem Aufsatze der Forst- und Jagdzei- .

tung des Herrn Forstmeisters Behlen unter dem Ti-
tel: ,,Forsttarati·on nach Maßen" erschien,.und
bei Ihrer Behauptung, daßdie Nachhaltigkeitnicht ge-

188. Forsttaxation.«Sicherstellung der Nachhaltjgkeit.Waldsteuerx
Schlagordnungs- Tabelle ihre gute Anwendung finden z—.

denn nach ihr wird die Zeit bestimmt, durch welche-die
Untertheilungzu bewirthfchaftenist, und da sie daher
auch die Anzahlder Schläge angibt, wodurch man-in
den Stand gesetztwird, die DurchschnittsfliichemGröße
derselben zu finden: so ergibt sich durch selbe eine ge- .

genseitige Controlle des wirklichen Klafterabbiebes,die

jede weitereUeberhauung Verl)indert.

SUni dieß zu beweisen, nehme man an , der wahre
siihrdet sey «·), wenn man sich bei der Schätzungnach

Maßen, bei der Aussnittlung des Durchschnitts-Zuwach-
Durchschnins -Zuwachs sey statt 1 Kinn pr. 1 Jo
nur 1XsKlftrJ so ist in unserer Aufgabe

«

—

ses auch um das Doppelte geirrt hätte, dürfte meine « .

,

c = 100 Joch ist 20jsihr., hat IFZ Klft. Zuwachs-, 10 Klft. pr.«1·Joch n. 10«00Klft. Bestandnrasse.
B= "- - - IFZ - «- 7sz- -» - ’- - -
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und auf den letzten Schlag p = a si- d (U-·1) = 5 si- 5 (20—1) = . . . . . . . 100 -

« —1 1530 20——1
daher der nachhaltige Ertrag ;- flsP Los-BL--— —«—)——ä- 100

L—2— = «771«ssi- -47:«Z · 125 Klft.—

20 2.«20

Der Totalzuwachs ist also «47,-5X·20=. z
— » . ; .
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- 950 .

und der Durchschnittszuwachsdurch 20 Jahre pr. lJoch M
= . . . -. .. . . ..

«

THE-ZKlft.

Daher bei c = 100 X 4s75 =.47ZkaksU.
10004475«=1—«L3= lliss Schlägeu. 8.474sDurchschnittsabtriebsfliiche.
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B= 60x4.75=,285 s- -————-;-:———=sie-e- s- 10.204« »-« -« -
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Summa.200 Joch
«

Tosochn . .’ . . . . 20»Schi:ige.

s) Wo hlverstanden! bei richtiger FührungszweckmäßigerWirthschaftsbiicherund Wirthlchastskartenl
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Aus obiger Bearbeitung ist zu ersehen, daß die

Anzahl der SchlägeUnd Durchschnitts-Abtriebsslächeu
bei Annahme von 72 KlafterDurchschnittszuwachsdie-

selben sind, wie bei der von 1 Kloster.

Würde aber der DukchschnikkszuwachsTN den UN-

iertheilungen verschiedenangenommen, dann ändert dieß

die Sache freilichin etwas; allein, die bei der Schäz-

zung begangene-nFehler können nie so aussallend groß

seyn«daßsie so wesentlich aus die Ausmittlung der An-

zahl der Schläge Einfluß nehmen und selbe bedeutend-

verändern könnten, und daher scheintmir diese vorge-

fchlageneSchlagordnungs-Tabelle immer noch ein Leit-

fadenzur Bewirthschastungund einXMittel zu sehn,

. allzugroßemlleberhauungenvorzubeugen. Hxatsich nach
«

den-Resultaten einigerJahreshiebe in Vergleichungmit

der Abtriebsflächeswirklichein aus das Ganze bedeuten-

-«den Einflußnehmender Unterschied gezeigt: so ist die.

neue Ausniittlung des Ertrags, gestütztaus die ge-

machten Ersahrungenbei dem wirklichenAbhiebeund

die-Verfassungder vorliegenden Tabelle, auch bei einem

größernTurnus ohne großenZeitverlust bald wieder

umgeändert.
»

—

»

«

««

- —-

DiefeSchlagordnungs-Tabelle hat auch da noch
( ihren wesentlichen-Nutzen,wenn ein Revier in mehrere

. Distrikte untergetheilt ist, oder ein sdevastirtes, in Rück-
«

ficht des Mißverhältnissesder Altersklassen zu mehrerer

Ausgleichung derselben einem andern besser bewirth-

schastetenRevier zugetheilt werden«mußte, wo ein

Theil des ausgemittelten nachhaltigen Ertrags, weil in

jedem dieser Distrikte oder Revierezum sriihern Abhieb ,

und Verjiingung geeignete Beständevorkommen kön-«

nen, in jedem derselben-aus verschiedenenUrsachen ab-

. getrieben werden kann und muß, welches zu erweisen
ich stets bereit bin, .

sz

»Bei dieser Gelegenheit muß ich Erwähnung einer

mir vorgekommenenControlle und Evidenzhaltnngdes

nusgemitteltennachhaltigen Ertrags thun, bei welcher
letzterer immer, als Hauptstiitzpunktbetrachtet,»zurstä-
ten Norm beibehalten ist, stund man sichansänglichan
denjausgemitteltengleichen Iahresflächenabhiebgebun-»

·

den hat. Nun wurde, wenn bei diesem Abtriebden
Fläche das ausgewieseneErtragsquantum iiberschritten

wurde, das mehr indem Evidenzbuchegehörigvorge-

merkt, und in Rücksichtdesselbender künftigeHolzabs
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hieb vermindert oder im umgekehrtenFall vergrößert

DieseControlle scheint mir aber noch immer nicht die

Wahre Sicherstellungder Nachhaltigkeit zu erzeugen,
weil die Ausmittlungdes Ertrags , woraus sichAlles

gründet, sehr weit von dem Wahren entfernt sehnkann.

Schon lange wünschte ich im Besitze thres
Werkes: »Versuch- einer zeitgemäßen Forst-
organisatioin" zu seyn. Nun bin ich es, und bin
von den vielen schönenWahrheiten,hergeleitet aus Ih-
ren vieljährigxgemachtenErfahrungen, die dieses so sehr
empfehlenswerthe Werk enthält, angesprochen, ganz für
Ihre aufgestellte Lehre zur Sicherstellung der Nachhal-
tigkeit eingenommen, und muß den Wunsch laut wer-

den lassen, es in den Händen eines jeden wissenschaft-
»lichgebildeten, leitenden Forstmannes zu wissen. Doch

werden Sie michkeiner Arroganzbeschuldigemwenn ich
mir erlaube, hierüber die einzige Bemerkungzu ma-
chen, daß sichdochvielleicht Mancher daranstoßendürs-
te, in Ihrem Controllbuche alle Jahre sowohl in dersp

Flächengröße, als im Klafterabhieb ein bald größeres,
bald ein kleineresResultat zu finden. In dieser Hin-
sicht wage ich es, Sie zu bitten, das bekannte Beispiel
unter Nrrn 3., welches wegen seiner kurzen Umhiebs-
periode wenig Arbeit verursacht und dochieineschöne
Uebersicht des Ganzen gewährenwürde, im Geiste Ih-
rer Anleitung sk— mit der Annahme,2·daßdie 250 Klaf-
ter des ersten Abtriebes auf einer Fläche von 9 Joch
gestandenhätten— bis zu Ende des 20. Jahres durch-
geführt, den Oekonomischen Neuigkeiten
un d V er h a nd l u n g e n mitzutheilen.

Die Vermuthungzdaß meine Methode eine Nach--

bildung der Schilcher’schen seyn soll, ist mir-ganz
-

neu, welches mir aber zu keiner Unehre gereicht, wenn

ich mit einem so achtungswerthen Schriftsteller von ei-

«nem gleichen Gesichtspunkteausging. Der Vorwurf,

der ihr gemacht wird, daß sie nicht immer in der Wirk-

lichkeiteinzuhalten und bei irgend einem Zufalle wan.

kend sey, wäre nur dann gerecht, wenn ich sie fiir un-
"

verbesserlichausgegeben und wenn ich nicht schon früher
in einem meiner Aufsäize gesagt hätte, daß die Ein-

wirkung der Elemente, dann Jnsektenverheerungec.
,

oder Veränderungendes FlächenmaßesAlles in der

Sache ändern,und ichsso gut wie jeder andere Tara-

tor bemiissigtsey, in solchen Unglücksfällenden Etat
« «

— 57if
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«

und nachhaltigenErtrag umzustaltenzaber ungeachtet-«
dieses Tadels kann ich, so lange ich nicht ganzVonder

Unanwendbarkeit derselbenüberzeugt«werde , nicht Von

meinem schon so ostangesochtenenSteckenpferdeab-«.
sitzen.

)

ÆBeidem Umstand, wo nach allgerneinenErfah-
rungen und dem unwiderlegbaren Urtheil so vieler vor-

trefflichen Forstschriftsteller erwiesen ist, daß sede, auf

noch so fest scheinenden Grundsätzenberuhende Tara-
tion nur schwankende Resultate liefert, aus welchen erst
nachmehrjährigenHiebsiiihrnngen hervorgehen muß,

»

ob man den Wald iiber oder unter seinem wahren
Ertrage bewirthschafte,und bei dem Umstande, wo die

«

Waldungen des österreichischen Kaiserstaates so
verschieden, hie und da; wie in Steyermark, noch
meistens ohne allen Plan und System bewirthschaftet
sich dem Auge zeigen, halte ich mich·als guter Patriot

Verpflichtet, die bereits Vorigen Jahrs Von Krumau

ans aufgeworfene wichtige Frage vzu wiederholen:
»Kann der Staat auf eine so schwanken-
de Klafterabhie«b·s-Bestimmung ohne er-

hebliche Nachtheile die W aldsteuer be-

gründen??
-

«

«

»

—

»

Nach meiner unmaßgeblichenMeinung sollte die

Steuer nicht nach einer ausgeznittelten, jährlich zu

schlagendenKlafte r a nz a h l, sondern nach der, nach
dem erhabenenFlächenmaß und Bestimmung des für
die-doniinirende Holzgattung, der Güte des Bodens

und des in der betreffenden Gegend sichzeigendenHolz-
absatzesangenommenenU m h ie b s p e r i o d e entfallen-

den jährlichen Abtriebsfläche bestimmtwerden.
Jeder Unterthan«wird die hohe Absichterkennen,»..

das Wohl des Staates und das der Unterthanen jzii
befördern,welche bei Festsetzungder Grundsätze,nach

welchen die Steuerregulirung Vorzunehmen ist, die

.Grundlage warz Allein eben aus der .Ursache,da die-

ses Unternehmenso groß und in seinen Folgen so wich-
tig ist, sollte es jedeni Sachkundigen und patriotisch ge-

sinnten Unterthan vergönnt seyn, zu mehrerer Beleuch-
«

tung dieses wichtigen GegenstandesAnsichtenmittheilen
zu können, die, wenn sie auch neu und den bereits

sanktionirten Bestimmungen einigermaßenzuwidersind,
docheine Würdigung verdienen , weil iiber diesen Ge-

)

genstandnicht genug gesagtwerden kann und weil die-

Absicht der Mittheilung aus reinem Patriotismus ent-

springt.
«

.

Ja dieserfesten Ueberzeugungmeines Gefühls

werde ich immer , wenn es sich«um die Frage handelt-
,,Jst bei der Besteuerung nach der Klas-

teranzahl der hohe Zweck des Staats er-"

reicht?" wieder ausmeine reif durchdachte Idee zu-
.

«

riickkommenund behaupten, daß es thunlicher und bes-
. ser wäre, sie beim Waldstandeauf einen nach den Log-

kalumstiinden ausgemittelten jährlichen Fläch engb-

hieb zu grundenz denn ließe man auch-— da Erfah-

rungen dafiir sprechen,daß nachallen bekannten Tara-

tions-Methoden kein mathematischrichtiger-, also ein

nur möglichstwahrscheinlicher Ertrag ausgernittelt wer-

den könne, die Möglichkeitgelten , solch einen entspre-
chenden Klafterabhleb zur Grundlage der Steuerregue
lirungbestimmen zu können: so hätte dießda, wo den-

noch Mißgriffein der Klassifiiationgkschehenwiiiden, die

nachtheiligsten Folgen fiir den Staat, stir den Eigen-

thiimer und den Waldstand. Ein Blick aus den Wald-

zustand oon öfters Verkauften Gütern, siir welche irrig
nach der Steuerregulirung über den Vermögens-stand
ein zu großer jährlicherKlafterabhieb ausgemitteltwar,-

-

beweiset diese nachtheiligen Folgen-sprechend.

Wenn ich es nun zu behaupten wage, daß eine

Bestimmung ders jährlichen Abtriebsfläche als

Grundlage der Steuerregulirung oben erwähntenNach-

theil entferne: so will ich Von ihr die -sreie Wirth-
schaft im Walde und die Ausmittlung eines wahr-
scheinlichenKlafterertrags nach der Giite des Bodens

«

Nicht oerbannt wissen; diese letztere ist mit«derPreis-

Werthbestimmung des Holzes nach Lokal-Durchschnitts-
preisen unumgänglichnothwendig und mit ihr in der

engsten Verbindung. Daher ließesich , wenn einmal

für einen Wald die Klasse, der möglichstwahrscheinliche
Ertrag und der Durchschnittspreiseiner Klaster Holz
und die Umhiebsperiodebestimmtwäre, die Steuereben
so gut aus i1 IochfWaldgrund legen, alsan ei-

ne bestimmte, jährlichzu schlagendeAnzahl Klaf-
ter, und die obige Furcht, der Waldstand werde bei

irrigen Klafterabbiebs-Bestimmungen zum Nachtheil
desselben iiber oder unter seinem Ertrag angegrif-
fen, würde dadurch beseitigt.»

Aus den gegenwärtigenZustand der Waldungen,



,-

die in der Vorzeit hie und·da·se.brschlechtbewirth--
schaftet wurden, kann der Staat bei Begründung der

Steuer keine Rücksichtnehmettzsie sollen- Nicht Wje sse
sind, sondern wie sie nach derErträgnißfähigkeitbei ge-

hörigerBewirthschaftung seyn könntenund sollten,da

diese Festsetzung der Steuer nicht auf die

Dauer d» ersten Um ttiebsperiode, son-
d ern fin immer ist,f zu diesem wichtigen Unter-

nehmen gewürdigtwerden, aus welcher Ursache da, wo
in der Vorzeiteine schlechteWirthfchaft zum Nachtheil

« des allgemeinenBesten geführtwurde, der Waldeigen-
thiimetzder itzt die für ihn ausgemittelte Abtriebs-

flache Versteuernmüßte, gezwungen würde, durch flei-
ßiges Kultibiren und zweckmäßigeWirthschast seinen

’

«Wald auf den höchstmöglichstenErtrag zu bringen,
"

wo hingegen auf-der andern Seite der Nachtheil ein-
)

leuchtend-ist, wenn bei einem solchen Zustand der Wal-
»

dungendem Besitzer das Recht zugestandenwürde, die

nachder Erträgnißfähigkeitfür ihn ausgemittelte, zu

schlagendeund zu besteuernde K l a f te r a n z a hl aus

dem ohnehin über seineKräfte angegriffenenWald fort-
dauernd zu nehmen« und’·dieseAusmittlungfür ihn
bei vorkommenden Rechtsfällenzur Bertheidigung diente.

ge und. Darstellung.
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Aus dieser Darstellunggehtdeutlichhervor, daß,
nachdem unsere Waldungen noch immer —- die Flächen

der schlagbarenzu den halbschlagbaren, zu fdenKultu-
ren und Waldblößenin richtigem normalen Verhältniß
stehend — weit Von dem Bilde der höchstenForstwirth-
schaft entfernt sind, bei einer schwankenden Ausmitts

lian und Besteuerung eines jährlichen Klaftere
abhie bes nach meiner unmaßgeblichenMeinung ein

’

Mißgriff gemacht würde, daßaber bei Bestimmung und
«

Besteuerung eines nach der Umhiebsperiode entfallenden
F lä che n a bh i e b e s die Sicherstellung einer n a ch-

haltigen Forstwirthschaft erzielt und alleFurcht
eines künftigenHolzmangels entfernt werde.-«

"

Sie sind durch Ihre vielen Erfahrungen und in

»HinsichtIhrer wissenschaftlichenBildung unter den
Forstmännerndes ö st e r r e ich i sch e n Kaiserstaatsauf
eine Stufe gestellt,die Sie in Gegenständendes Forst-
wefens zum competenten Richter erhebt, und darum er-

bitte ich mir auch Ihr Urtheil über eben aufgestellteFra-

Wien, am ti. Dezember1827. -

Simon Karl E«bert.

189. Forstbenutzung. HolzhandeLHolzschwemmrn.
"

—-

Notizen über Holzerzeiigung,Scheiter-

lchWeMMetPfahmenflößung undHolz-
«"

«

handeL -«
«

Wenn- eine den jeweiligenZeitumständenentspre-
chende Gleichförmigkeitund Fortdauer der Benühung
der Wunfch jedes Realinhabers sehnmuß, so lassen sich
unmöglich die Vortheile Verkennen, die ein zweckmäßig
eingerichteter Holzhandel da, wo Lokalverhältnissenicht—

zu sehr widerstreben,jedem EigenthümergrößererWal-

dungen verschaffenmuß. Esist oft wirklich nur dem

Mangel an Energie zuzuschreiben-, wenn Forsstbeamte
die natürlichen Wege für einen günstigenAbsatzdes

«

Holzestnicht«niihen, geschweigeerst durch klug berech-

nete künstlicheAnlagen der Natur zu Hülfe zu kom-

men( Der Eigenthümerweiß-daher oft selbst-kaum,
welches Kapital er besitzt, entschließt»sichzu Verderbli- »-

·

then Pachtkontrakteu,liefert das Holz einer«angelegten

Fabrik, die leideroft wiedernur kurz besteht—,-undihn
so abermal , selbst um diesenschlechtenAbsatz bringt.

Der list err ei ch i sch e Staat hat theils aus Rück-—
,

ficht siir das allgemeine Beste, theils aus Begünstigung
einzelner Privaten durch verschiedeneGesetzeund Privi-

legien denHolzhandelzu beförderngesucht. Dergleichen ·

Anordnungen finden sich schon in der Landesordnung
Ferdinand ll. für Böhmen und Währen, und,
in mehrere-n nachgefolgten Verordnungen ," deren wich-

tigste folgende sind: HofentfchließungVom 17. Nov.
1783. Verordnung vom 17. März 1785. Verord. Vom

"23, Nov. v1782. -Hofd. Vom 26. Febr. 1782. Hofb.
vom 15. Mär 1787, vom 9. Dez. 1787." Hofd..vom
22. Okt. 178 . Hofd. Vom 26. April 1790. Hofdk
vom 27., Nov. 1794. Verord. vom 29. Jänner 1795.

Verord. Vom 19. März 1795. Verord.- Vom 9. Dez-
1797. Unter den Privilegienist das dem HerrnGrasen



- ase

v. Vouquoh unterm U. Sept. 1789 ertheilte das
- merkwiirdigste. Für den Holzhaudelnach dem Aus-

lande liefern dieElbeschifffahrts-Acte«und die später

hierüber erfolgten Tractate dieneuesten und-wichtig-'
sien Anordnungen.
»Das ersteErforderniß, einengünstigenHolzhau-

.del zu realisiren, ist die Aufsuchung eines Verschleiß-
-

weges , der durch Zweckmäßigkeitund Wohlfeilheit es

möglichmacht, Andern« die Concurrenz im Preise ab-

zugewinnen oder wenigstens gleichen Schritt mit ihnen

zu halten.«·Die wohlfeilsie und gewöhnli.chste«Verfiih-
- rungsart ist die zu Wasser. Wo bisher schon eine Ein-

richtung siir Schwemme und Flößung besteht, kann es

sich nur um Erweiterung und Vervollkommnunghan-

deln; dort aber, wo erst jetzt das Bedürfnißeines Aus-

wegesmit dem Vorhandenen Holze gefühltwird, han-

.delt es sich um Errichtung und Bahnung neuer Wegn-

In jenen Orten, wo die Natur minder günstig nicht

große Bäche durch Wälder führt, handelt es sich um

Vereinigung der doch meistens-vorhandenenkleinen Bä-

che, um Anlegung künstlicherTeiche und Reservoirs,
·

durch deren Abzug man das eingeworfeneHolz über

seichte Strecken kleinerer Bäche bis zur Vereinigung

mit größeren,oder wohl gar bis zu irgend einem na-

hen Flusse dahin führen kann. Ob man es. auchwa-

gen dürfe, dergleichenoft kostspieligeVoraus-lagenzu ma-

chen," hängt Von der Entscheidung der Frage ab, ob

sman auf eine lange oder vielleichtimmerwährendeBe-

nutzung dieser Anlagen hoffen, und aus einen günstigen

Zinsenertrag des ausgelegten Kapitals oder wohl gar

aus baldige Rückerhaltungdesselben deshalb Rechnung

machenkönne, weil man jetzt seinen Artikel auf eine

viel vortheilhaftere Weise an Mann bringt.
«

Eine Berechnung dieser Vorauslagenund detaillirte

Einrichtung solcher Werke, wodurch man der Natur zu

Hülfe kömmt, läßt sich ·nur mit Berücksichtigungder

individuellen Lokalverhältnissegeben. Was aber das

Quantum der jährlichmöglichenHolzerzeugung, die

Vertheilung desselben an die nächsteWasserstraßeund«

die dabei auslaufenden Kosten anbelangt, davon lassen

sich allerdings allgemeine Berechnungen liefern.
Die Erzeugung und weitere Beförderungdes Holzes

geschiehtentweder in Scheitern oder in Klötzenund Prah-

men. Bei Erzeugung desScheiterholzes kommen fol-

-

gendepraktischeRegeln zu beachtenyDas Brennholz
kann zu allen Jahreszeiten gefälltwerden." Die Schei-
terlängesollgleichim Walde nachfenemMaße einge-
richtet werden,welches Lin dem Orte, wohin das Harz

seinerBestimmung nach verführt wird, gesetzlichund

gewöhnlichist,weil der Lohn for das Schneideniai
Waldegewöhnlichbilliger kömmt, als im Verschleiß-»

orte, besonders wenn dieser eine großeStadt ist. —Bei »

uns ist das gewöhnlicheMaß Z Ellen oder 37 Zollj
N Ellen oder 30 Zoll, IJHEllen oder 2273 Zoll. «

Je länger aber die Scheiter sind, ein desto gerin-

gererSchwemmabgangergibt sich. Diese zwei Umstände

hat man also nach Tauglichkeit der Wasserstraßenzu«
bilanzirem Sollte ein leichterer Transport ein länge-

res Maß erheischen und im Berkaufsorte eine wiederå

holte,Zerschneidung nöthig werden, so Tdarfman sich
nicht wundern, wenn eine Klafter IX« etligen Holzes
nicht ganz eine Klafter M und eine Klafter E-« elliges
gibt; denn fje länger das Holz, destomehr Zwischen-
räume, je kürzer, desto-engerwird die Schlichtung·
Im Walde ist ein um 6——9 Zoll höheresKlaftermaß
zu geben, weil das Holz eintrocknet und durch das Ue-

berwerikenan Borje und Splittern Verlier-t. .

Die Zusulzrspzuden Bächen geschieht am besten zur
Winterszeit mit Hand- oder Zugschlitten.

Kleine Aestek Gipfel und absallende Rinden sind
«

gewöhnlicham besten zu Asche zu brennen und zu Pot-
«

aschsiedereizu Verwenden; dadurch wird auch den schäd-
lichen Bauminsekten und dem Borkenkäferdie Nahrung
benommen. se

Anbriichiges und faules Holz taugt zur weiten
« Verfchwemmungnicht, weil es theils an sichzu schwer

und theils sehr geeignetist, Wasser in sich zu ziehen.
Es wird vortheilhaft an gelegenen Orten zur Verkeh-»
lung benützt. Das Holz soll gleich nach der Erzeu-
gung übernommen und den Holzhauerndasiir der Lohn
entrichtet werden. Die Zusuhr desHolzes zum Bache
ist nach der Scheiterlängegattungsweise zu kontrahi-
ren und nach Anzeigeder geendetenZufuhr im Holz-
schlage genaue Nachsicht zu nehmen, ob nichts stehen
blieb. Es wäre aber eine zu tbeure Vorsicht, das Holz
am Bache.wieder aufschlichtenzu lassen und so zu über-

nehmen, um auf solch-eWeise die EDUARDWegen mög-

licher Verschleppung herzustellen. Die genaue Aussicht



des—Jägeks oder Hegers erspart diese bedeutendeAus-

lage.
«

,

.

An Leuten zur schnellenBeförderungdes Ein-

swerfens , Fortschwemmens, wie auch zum Auswerfen
und Schlichtensdarf nie Mangel sehn, damit man die

günstigeZeit nicht versäume

Der erste giinsiigeWasserstand des Jahres ist da-

zu zufbmijzezdie entfernteste Holzlegemit dem nö-

thigen Holzquantum zu versehen, da näher liegende
leichter oersorgtwerden können. Das Holz soll bei

günstigemWasser nicht aufgehalten werden, um nicht
durchElkkaakunfälle zu Schaden zu kommen.

.

Ein Arbeiter kann fagcichdes Tages 6—s Kass-
kskScheiterholzin den Bach ein-versen, 5—"6 Klafter,
aUch darüber, an das Ufer auswerfen und 8—10 Klaf-
ter aufschlichten.«Hiernach hat man sich bei Reguli-

rung des Lohnes nach der jeweiligenTheurungzu rich-
ten. Am besten ist es, mit einer zusammengetretenen

Marthe-igleich dassAuswerfem Ueberfiihrenauf den
"

F Schlkchtplahund Aufschlichtenunter einem nach Klastern
-

zu accordirenz sie mag unter sich die Arbeit Verthei-
len und sehen, durch Fleißaushohen Verdienst zu kom-
men.» In den Holzoerfchleißpliitzensollendie Holzstöße
ihre gehörige Länge haben,·jedeKlafterhöhe aber soll
um 4 Zoll höhersehn; weil das Holz der Eintrocknung«.
unterliegt; fdas-Holz istlin diesen Stößen so dicht als

möglichzu schlichten,damit dasselbe, wenn es bei der

Eint-rocknungsichsetzt,xnicht zusammenrolle.
· Hierdurch entsteht oft beim Verkauf ein Ueber-
schuß,eine sogenannteAusschlichlung..Obder Eigen-
thiimer des HolzeszvonseinemHolzverschleißekeine spl-
che Ausschlichkungohne Bevortheilung des Publikums
fordern . kann , hängt Von zureichendenProben und der

Art der Schlichtungder Holzstößeab. .

.

; Daß sich bei Schlichtung in ven.Hdlzverichleiß-«
plähenein Abgang in Klaftern gegen der Schlichtung
im Walde ergäbe, ist natürlich; denn theilswirdviel «

Holzbei der Schwemme versenkt, theils wird in dem
- Verschleißplatzegenauer als im Walde geschlichtet,theils

entstehtdieser Abgang aus dem Abfallen der Borke und
Splitter. -

, «

Bei der letztensogenanntenNachschwemmeist bei
Wehrenz Durchliissen,Gesträuchenund allen Bauwer-
tiefungeneine genaue --Nachsuchung"anzustellen, damit

"
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kein Holz Verlor-en gehe. Das versenktgemeseneHolz
hat schon zlt sehr Vom Wasser angezogen, kang daher

zu keiner Fortschwemmung,und. ist in der Gegend, wo

es gefunden wird, so gut als möglich zn Verkausem
« Jn den Orten-, wo Bachkriimmungen und schlechk

ter Wasserng ist, habendie Leute, welche die Schwem-
me besorgen , fleißigWache zu halten«damit das dort

stillstehendeHolz nicht entfremdet werde. - -

«

-

Da es wegen etwa schnell eintretender Wasserhöhe

bedenklichsehnskönnthdas sämmtliche , fiir einen Ort

bestimmte-Holz bei dem dortigen Rechen auf einmal

ankommen zu lassen: so kann man diesem, durch quer

gezogene Bäume, an jenen Orten der Bäche Vorbeu-

» gen-, welchekeinen schnellenZug, und hohe Uferungen
haben. «

. .

Die Verschleißplätzesollen so Viel als möglicher- »

höhtePlätzeVon guter Zufuhr und gmit einem Schoppen
versehen sehn , worin die Schwemmrequisiten auszube-

»

wahren sind.
-

—

Wird durchsUeberschwemmungdas Holz aus be-

nachbarte Gründe getragen, so hat man sich in Anse-

hung des Schadens , welcher dadurch dem .Grundeigen-
thiimer verursacht wurde, nach den Vorschriften des —-

.

Bürg. G. B.-,· die Vorzüglichim Kapitel Vom Schaden-
ersatgeenthalten-sind, zu benehmem .-

«

.

Wer-sein Holz nicht in Scheitemsondern in Klöz- «

zen weiter schaffenund oeritußernwill, hat manche be-

sondereRücksichtzu nehmen. »

-

Wegen des kleinern Flächenraurns",der bei den

—Klö.tzen-,respectioe zu dem,-derl durch die Spaltung in

Scheite entsteht, sich darstellt, ist es Vor Allemerfori
j«verlieh, ihnen zur weitern Fortslößungso Viel als mög--

lich leichtes Gewicht-zu verschaffen. Darum soll das

zu Klöhen bestimmte Holz , wo es. thunlich ist , zur
vWinterszeitgefälltwerden« weil da das Holz nicht bei

. Saft und folglich um Vieles leichter ist. .

«

«
Geschieht dieses . so braucht man nur nochetwa

.

fleckweisevon den Klötzen die Rinde wegzuhauen,— um

die Austrocknung zu befördern, wo sonst, wenn das .

Holz im Sommer gefälltwürde,die Rinde ganz abge- .

.

löst werden müßte. Der Erzeugungslohnrichtet sich »

.

nach der Stärke der Klötze, so wie auch der Lohn sitt
das Lochen, um die Klötze zu Tafeln zu verbinden. Die «

j Zufuhr der Klöhe zum Bache geschiehtwieder am füg-

s
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,

lichstenzur Winterszeit,« etwa bloß durch Zusammen-

kettung Von 5 oder 6 Klötzenohne besonderes Fuhr-·
wert.

«

«

«

Der Zufuhrlohnrichtet sichnach der Entfernung
und Stärke der Klölze.

« ·

«

Bei günstigemWasserstande sind die Klölze Vom

Ufer in den Bach zu wälzen,und wenn hier der Was--

serstand ihre Verbindung noch nicht erlaubt, einzeln bis

aufeinen schicklichenOrt zu schwemmen, wo siesogleichin-

Tafeln oder Flöße zu binden, gut zu Verkeilen»,mit«

Bsindruthen an einander zu hiingen und mit Ruder zu

Versehensind. »

- Bei Aneinanderfiigungder Klötzezu Tafeln hat
man Vorzüglichdarauf zu sehen, daß KlötzeVon gleicher

»

Dicke und Länge in eine Tafel gebracht werden. Da
-

das harte Holz mehr spezifischeSchwere hat, so ist es

röthlich,harte Klötze mit weichenzu vermengen, jedoch
nicht etwa so, daß auf einer Seite der Tafel harte und

aus der andern weiche Klötze sich befinden;. denndieses

würde der Tafel im Schwimmen eine schiefe-.Richtung
geben.

«

dicht und enge an einander gezogen werden, damit sich
der Prahm nicht schlangenmiißigausbiege, überschlage
oder zusammenrolle, sondern in gerader Richtung fort-

schwimme. Auf schmalenBächen hingegen, besonders
—

wenn Viele Krümmungen sind , müssendie Tafeln eine

schlangenartigeBewegung annehmenkönnen,damit der

Prahm leichter fortkommen möge. Daher muß eine

solche anfangs nothwendige«lare Bindung bei Eintritt

in ein größeresWasser mehr adstringirt werden.

Man soll auch bei Aneinanderfügungder Klötze

stets darauf sehen, daß die breite Seite derselben auf
sden Wasserspiegelzu liegen komme,wie auch, daß die

dünnen, schmalen Enden der KlötzeVorwiirts, die dicken

aber- riickwiirts zu in den Prahm gestellt«werden.»
Die ersten zwei Tafeln eines Prahms sollen im-

mer aus kleinen, dünnen Klötzen«bestehe«n,Um dem

Prahm hiedurch eine leichteRichtung gebenzu können.«
Die Durchschlagstangensollenaus gutem. haltbarern
Holze bestehen. Wo die Bäche Viele Krümmungen

Die Tafelnmiisfenauf großen, breitenFlüssen

machen,»sindwegen der NachgiebigkeitundHaltbarkeit
·

dünne-aus hartem Holze bestehendeDurchschlagstangen
anzurathen.

-

Dies Wir-den vderBindruthem welche aus jungen,
frischen-2 Oder 172 Kknfter langen Bäumchen verfer-

» tigt werden, müssenzuerst am Feuer gebähetund dann

gedreht werden. DergleichenBindruthen sollenauch auf
jedem Prahme zum Vorrathe für den Fall eines Un-

glückesmitgefiihrt werden. Nebstdem sollen den Flös-
fern zu jedem Prahme etwa 10 Stück Fangstangen, wo-

mit fie den Prahm im erforderlichen Falle zum Ufer zie-

hen , aufhalten und anbinden können, beigegeben wer-

den. Diese Stangen sind etwa 3 Klafter lang und ha-
ben am dünnen Ende ein gedrehtesAuge und am- star-
ken Ende ein Loch, wodurch eine Bindruthe gezogen
wird, um den Prahm zum Uferziehen und anbinden

zu können.
«

Zur Berflößnngeines Prahmes von 36 Tafeln
werden folgendeFlößer erfordert: Ein der Wasserstraße

kundigerSteuermann; Ein Factor , welcher die übri-·

gen Flößer zu verschaffen und unterwegs die gehörige
Aufsicht auf Alles zu tragen hat. Derselbe istbesons
ders dann Von Nötl)en,wenn der Prahm noch mit an-

dern Waaren beladen wird. Der Faktor hat den Prahm
und die Waaren vermög Lieferscheingehörigen Orts

zu übergeben.»AußersdiesenZweien könnennach Um-

ständennoch bis 16 Flößer, welche alle den zwei oben

genannten untergeordnet sind, erforderlichwerden.

Dadurch, daß man Scheiterholz auf Prahmen ler- .

det, kann nicht nur die Auslage des Schweinmens,,

sondern noch überdießjener Verlust an Scheitern er-

spart werden , welcher sich durch Versenkung derselben
und durch andere Unfälle ergeben dürfte. Bei Bela-
dung des Prahmes mit Waaren erhält der Eigenthü-
mer den bedungenenFrachtlohn,·mußOber-Durch ge-

hörige Untersiitze und Einrichtung des PMDMS dafür-

Sorge tragen, daß die Waaren keiner Beschüdigung
ausgesetzt werden, weil er sonst oerantwortlichwäre.

weist-laßnigra
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